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Gerhard Boß

iturgiereform; ernic  ung der Symbole?*
Vielleicht gehören Sıe jenen, die ber die 1LUUrM-

giereform des Letzten KONZLLS Klagen ılese Reformen
hätten, meın m eıne ıel weitgehende rifi-

zZlerung des esdienstes gebracht. ılıne °  ge eser

einigung seıen @. kahle, ja geradezu eere K1ır-

chen, dıe eher cCcheunen und Fabri  len glichen, als

Häusern für die eıer des Gottesdienstes. In der 1CUr-

gie geıen die Zeichen und Symbole zurückgedrängt WOTI)=

en, für eıne K ber abe die chleusen g—
Offinet. Das rgebnis: erwortung, Rationalisierung, In-

tellektualisierung des Gottesdienstes. Zum Verbalismus

rage die Sermonitus, die Änsprachensuch bei. ES er

SONNTAS iın jeder ess gepre  1LgT; ber NN e  H—

dies: Zu eginn und Z.um Schluß des GOottesdienstes usse  35

Man sich Oöch einmal eıne Änsprache Oren. uch dıe
V1ıe  Ta ar. moralısıerenden kFürbitten verstärkten
lese kEntwicklung, und as, Wäas och eın esdienst
seın sollte, se eıne der elehrungen und Aui-

forderungen geworden. Die Stille e  e, und gebe
nıchts mehr, Wa AA editation, <  9 ınneren erweilen
einlade. Was eıne OTrm seın sollte, abe eınen sehr
bedauerlichen Verlust Reichtum und chönheit g_
bracht. Das sind ar“ Vorwürfe

aps Johannes aul kam M uar 1982 VO  H— den

bayerischen schöfen auf diıese Vorwürfie Sprechen. Er

sagte: "Man WLlr dem letzten Konzil VOrL', abe eıne

'Zerstörung der Sinnlic  el gebracht, dıiıe iturgie
eıner )"banalen erste  arkeit' unterworfen, ü

'Veralltäglichung des Sakraments abe eıner Zer-

<  n Vortrag eım Äschermittiwoc der Künstler än Bamberg
am 6,.2.1983
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störung der Kultur beigetragen." (Osservatore omano,
H21983 ber den LLIMINA-Besuch der bayerischen
Bischöfe)
Der Bischof VO.  5 Graz, kgon pelları, hat W ZUÄG al
eınem Nntervliew beklagt, dıe Kiırche el eu mMı
der verbreiteten prachnot, vv  M Verderb der Sprache,
der T1ıse des Symbolverständnisses, eıner allgemein
geringen Frähigkeit, qualitätvoll auen. Die Kirche
abe eses Leiden ungewo verstäarkt, eil sS1ı akku-

rat ın eıner solchen epOocC  en ıtuatiıon das un-
dertwefk eıner großen iturgiereform aufi sıch
abe. Man abe bei der Oorm en1g auf diıe Dichter,
die nNns  er überhaupt gehört. Der Bıschof meinte fer-
WE der irchenbau der Zukunft werde NUu gelingen,
WE der Auftraggeber TG Nu:  H au eınem historischen,
sondern aus breiter angelegten anthropologischen
Wissen dem ÄAÄrchite  en kann, Was unter Kirche
verste vgl 1/83,

ıel SscChHharier och urteilt der ÄAÄtheist TrTe orenzer,
as Konzilder eın uch geschrieben hat ML dem itel

der Buchh  er. Die Zerstörung der Sinnliıchkeit" Frank-
urt ET sıe 1n der Entwicklung seit dem Konzil
eınen kirc  en Vandalismus Werk, der NC Nnu

CHARiS  iche, katholısche ssentials verrate, sondern L1n  o

eıner Aufklärungshybris dem enschlichen Bewußtsein,
der enschlichen Kultur jenen wesentlichen Dienst aui-

gekündigt habe, dem die Kirche UT die Jahrhunderte

um der enschhei tTreu geblieben Wäar,. Der
Verfasser spricht VO  ; der ernichtung der Symbole, diıe
für ihn identisc 1ST M1ı ulturzerstörung. Das ste-
rienspie der iturgie se UTr das Konzıl zuerst ab-

geschafft worden, und 1ın der olge sSe der ganze ymbol-
kosmos ZUum 1NSTLUT’Z gebrac. worden. Das aber sSe Kul-
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urzerstörung, Vandalismus, der die theisten BEeENaUSO
tangiere, wıe bislang gläubige T1L8TC@enN.

In solchen Klagen steckt ichtiges und alscnhnes. Es
STEeLLT gsich die rage: Was hat die iturgiereform
WL  iıch gEeWO Welche Überlegungen en Jjenen
ottes  ensten und Kirchen geführt, die KTritik Anlalß
geben? aren lese Überlegungen falsch? Was hat
vielleich wenig bedac leg der TUunNnd fIiür das
Ärgernis 1M Unterschied ZWıscChen dem ewollten und dem
rreıc.  en Die Antwort soll Z Klärung beitragen;
lerdings muß ıch ich auf einige wenige Anmerkungen
eschränken.

kerinnern WLr die Zeit VOT der iturgiereform!
amals sahen vıele in der esse eınen in sich gesc  o0S-

OS Von geheimnisvollen en und quten ; die
dem regelmäßigen esucher der esse zugleich ertrau
und Trem vren. Der T.Llester stand ımM ltar mıt dem
Rücken den wesenden, miıtunter bewegte sıch ach
rechts OoOder ach links, machte KNiebeugen, erneigte
sich, schlug das Kreuzzeichen; wendete sich Zum VO1LK;
sSprach eılınma eise, dann wieder au lLateinische Wor-
te, die Ministranten antworteten Die 1M eiligen
Bezirk des Altarraumes brennenden Kerzen, das OoOTe EW1-

OC  9 das p1ile der Trgel, der esang eılner atel-
Nniıschen esse W den unsıCc  aren Kirchenchor, das
Klirren der Ketten auCc.  a  9 der Weihrauch, das Läu-
tTen der Mınıstranten bei estimmten tationen des GOt-
esdienstes das WaTr eine, dem Profanen, Alltäglichen
EeNTruC Welt, eıne elt nm1lı% uralten, festen en und
Regeln, die den "Hörer der Messe" SHETILE., BT BEeWaNN
Abstand VOomMm Alltag, Tauchte l1N eıne weihevolle ÄAtmo-
sphäre eın und kam ınner  ch Zu Ruhe, Draußen VOT der
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Kirche  < Nr und Hektik, eine mnmer schne  er sıch
verändernde, VO  ® der Technik estimmte Welt, die den
Verstand und den Willen herausfordert, das aber
verkümmern Lläßt; draußen mmer schne  er wechselnde
eitbilder, ımmer weniger uverlässigkeit, mmer enlı-

BL Herzlichkei und eborgenhei ıler L1M ottesdienst
aber Festigkeit, uverlässigkeit und eborgenheit,
gleich uch fÜür das 1m ag zumelilst verdrängte

Wenn den 1N sich eschlossenen (0X© VO  3 en und
Worten Jjedoch NC u  H aus ehrfürchtiger Distanz ab-
Laufen sah, WE ihn vıelmenr äher betrachtete,
und das en VOT allem die Liturgiewissenschaftler,

daß in eser scheinbaren Einheitdann erkannte M  9
vi'el e UuUrchaus verschiedene, O1 sehr schöne und reiche
emente verkürzt, miteinander versc  olzen, Ja einge-
ne en. Die Liturgiehistoriker entdeckten les In
ber zweıtausen ren hatten en und Christen,
vıe  ac verschiedene Völker und uLtCuren;, Zur usge-
sSstaltung eses unstvollen es genannt. "die
Heilige Messe" beigetragen. versuchten die W1lis-
senschaftler und die Freunde der Lliturgischen Bewegung
oll Freude ber dıe Nne  e entdeckten Reichtümer dıe elın-

zeinen emente freizulegen und ihre ursprüngliche
chönhei wieder herzustellen. Was P  ur gefunden a  e,
versuchte 1m  . Gottes  enst nNne  S beleben.

ES erga sich ber eıne sehr große Schwierigkeit. Die
restitulerten und entfalteten emente 1° 1Nrer 5Summ e

hätten die eıner elıer gekommenen lLäubigen elıun-
fach berfordert. Be1ı den TısSsten eıne Pfarrgemeinde,
die SONNTAg für SONNTAag ZU. eiligen ess gehen, kann
A Jjene Bereitschaf Z iturgie voraussetzen,

wıe eispielsweise bei den en des ened1ı Mit
ec eg ber aufif das Mitgehen der aäubigen
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großen ert M1 der Neuentdeckung des Reic  um s der
iturgie Wa  H eıne Neuentdeckung der Kirche verbunden
Wir alle S1ind Kirche, entdeckte und jeder.ha
1 der Kiırche eıne Aufgabe. Gerade 1LlLes aber sollte uch
1mM Gottesdienst eu  N werden. Der esdienst 1sS%
Ma AnuTr des riesters, T1 HA 1n heiliges
Geschehen L%1.Mm onderbezirk des tTarraumes. Der Gottes-
ens 15 aCc. der Kirche, Her der Jeder eın
Aufgabe Nar amiıit die emeınde ber ihre Aufgabe ber-
ne  en kann, darf die TUKTUur der esse SRC kom-
plizier seın. überlegte: Was 1 der Liturgie of
bis ZU. Unkenntlichkeit verkümmert LStCr rüher eılunma.
ber 1ın seıner Vollgestalt VON der emeınde unmıttelbar
wahrgenommen worden SC das darf den enschen unNnSserer
zZeit NS einfach übergestülpt werden,. Der VO|  S

errn her vorgegebene Gottesdienst soll Ja ımmer ehr
unser ottesdienst werden, 1n dem WiT, die Menschen uIl-

serer Zeit, den Auftrag CAr1ist4 N dies" er  en.

Von solchen Absichten bewegt, entdeckte eıne ganze
el VonNn Ungereimtheiten. Ein einziges einfaches Be1ı-
spiel: Der Ar1sC hat 1n der des anons VOT der
rhebung der onsekrierten Hostie das große Kreuzzeichen
gemacht, dann hat sich dreimal die LCUuSsS geschla-
BeEIl und WwWwiederum eın Teuzzeichen gemacht. Das wıeder-

sich bei der Erhebung des Kelches ast onn
Narn Sagen, daß diese ewegungen eıne Reaktion auf das
ingeln der 1Nıstranten bei den Kniebeugen des T1ıe-
STers VOT und ach der rhebung der Hostie und des Kel-
ches en. Das WEa  H gan gewi eıne Häufung, die Nnu

SCHWer verstehbar WaTr und flüchtigen Gesten V? I'=—
ach dem eispie aus dem Bereich der Gesten eınes aus

dem Bereich der orte Die Lateinisch gesprochenen Ge—
ete und Lesungen hatten 1 65No) ımmer etLwas tun Mı
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jenen eutschen Meßandachten, die im Gebetbuch für die
L1äubigen standen Zur Verkümmerung einzelner emente
kam also uch der en Zusammenhang ZWwWischen eln-
zelinen Lementen des es  enstes S WEa  H einer
au  £y } eınem Sammelsurium gekommen eıne
Entwicklung, die uch irchenraum ablesen konn-
te, mnı  A eıner Anhäufung Von Friguren und Bildern, eren
ezug Z UU Gottes  enst und ZuU. mitfeiernden emeınde
N1G ımmer lLeicht auszumachen WäarTr,.

Man suchte 1  e der liturgischen Bewegung acn der
sprünglichen Orm, wollte den ern reilegen. Das
ort des Letzten Konzils VOon der Hierarchie der Wahr-
heiten onnn abwandeln und SageN . Es g1Ng uch LN
der iturgiereform um die rechte erarchie der ein-
zeinen emente des ottesdienstes. fragte: Was Y
C  1g Was 1ST weniger C  1g Was WE die Mitte?
Wie 1ST der Aufbau der Feier?

fragte sich weiter Wie 1 ST der Mensch, der sich
SONNTAg für SONNTAaAg ZUuU lturgie einfiindet? Wie 1st
VO  5 OL gemein OomMmMano uNardın hat auf diese Frragen
eine Antwort gesucht und ST eı Von psychologischen
und theologischen Wahrheiten AQuSgEZKANKEN, wıe geıne

Veröffentlichungen "Vom eıs der ıturgie" (1918),
"Liturgische Bildung" (1923) und "Von e  gen Zeichen
(1927) zeigen. eıne Ausführungen sSınd Nnur für
das Verständnis der liturgischen Bestrebungen VO  e amals
wichtig, S gelten eu och uch WE WLLEr aufif dem
amals eingeschlagenen Weg weitergegangen Sind,.

Im AÄAnschluß ılese Veröffentlichungen se.lı gesagt: Un-
Se.re neuzeitliche Anschauung VOmM enscnen StTimMmMt n.  C
sı 1st spiritu  istisc und sensualistisc zugleich.
Auf der eınen eın abstrakt arbeitender Verstand,
der egr  e handhabt und L1n eziehung bringt, auf der
anderen der nnesapparat, der ze aufnimmt;
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azwischen seltsam OTrtTLOS das Fühlen. Der Mensch
1E ber eiıine ebendige Einnheit, und in dieser Einheit

begegne Ll Wahrheit erst den Dingen, den anderen

enschen, dem eheimnis des ewigen Gottes Lles ber
.8 e1ne olge der Einheit des enschen  ° Die ınne kön-
N  5 M1° Zu  — außere egebenheiten auffassen, sondern
uch den lebendigen e  s der sich verleiblicht, sich
ausdrückt,. Der ganze Menschenlei offenbart, Wäas im
enschen ist, drückt as au un Miene, WOrt, Ge-

Wenn die inne ach sind, onnen ei as, M

der andere aus  GCKTU, erIiassen.

iın eser Ganzheit eDen.Leider en W1ir verlern
Au  H profanen Bereich,  sondern uch iın der K1L1r-

ch 1L1sS%T das ebendige Anschauen weithin Vom begriff-
lLichen en zurückgedrängt worden. In der Liturgischen
Bewegung hat sich ausgewirkt, vorher in der Jugend-
Dewegung lebendig geworden War. S ging ihr um die
Wahrhaftigkeit, Ehrlichkeit und eı des S;
das ÄAußere sollte dem Inneren entsprechen, sollte
Ausdruck des Inneren sSein. Umgekehrt wußte Mal , daß die
rechte außere ung uch auf das nnere des enschen
zurückwir. Von solchen insichten herkommend, betrach-
tete Nan die urgie und die Kirchen und stelilte eıne
Häufung der Zeichen und Gesten fest, die Z Oberfläch-
lichkeit, Z Entwertung der einzelnen Zeichen geführt
e, iIch A bei dem eispie VO!  S Kreuzzeichen leli-
ben 6S dürfite U:  H eıne flüchtige außere es
sein, . 1st zugleich und ekenntnis. RS 18% ein
e das iın die or fassen önnte Ich stelle
ıch unter das TeuZ. Wie das Kreuzzeichen, Sind
uch die anderen Zeichen, > die nNiebeuge oder die
Verneigung, Gebete ohne Worte, Gebete des Leibes. Durch

S  e ausgedrückt werden, ozZzu die or ehr
ausreichen. Ganz selbstverständlich olgerte ier
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Kreuzzeichen sen HG ehr seın als eines, Wl
uch ıler Vaterunser A esseres seın mMmussen
W1l eın einziges. ESs omm auf die Trlichkeit, auf die

Wahrhaftigkeit, auf das ınnere itgehen an , und HC
auf eıne on VOoO  a Oberflächlichkeiten Was ich

eınem eispie zeigen versuchte, ıl%1e sich abwandeln
auf die are und ihre Zahl, auf die Bilder, lastiken,
auf die onzeption eiliner Kirche überhaupt. Man wollte
das ©  ge Vom weit- und Drittrangigen, das Zentrale
VO|  5 Nebensächlichen untersche  en Dieses MC  ge Wa

VOL) der OoOrm O)3 E überwuchert, verstellt, überdeckt.
Von der ntention der iturgischen Erneuerung her müssen
WLr gen  -  ° Man wollte S iın eıner ratıon  stiıischen

Buchhaltergesinnung die Symbole vernichten, alles S1inn-

A zerstören und eıner banalen erste.  arkeit den
Primat eınraumen. Der ntentıon ach g1ing es um

das Gegenteil. Die Menschen sollten die Lithrgie m Je-
Nne  H Ganzheit mitfeiern, Aör der S1L. VO)|  5 cChöpfer gemeint
sind  9 1N der Sprache uMardın1iıis nmı dem eseelten Leib,
MI der L1l.M eib sich ausdrückenden eele,.

Mit dem eib-Seele-Geheimnis verbinde sich freiiich
für den läubigen och eın iel leIieres eheimni1is, VOoNn

dem WLr W die ffenbarung unde erhalten aben Der

jJenseitige, garnı andere, erne GOTT, der unser Be-

greifen übersteigt, Ll1Ss5 zugleich eın GOttT, der Ln  o unse-

w’e  H materiellen, leibhaftigen elt iın eıner gan Nne

warteten se wesend seın ann.  eses eheimnis
SUC die Heilige Schriıiit nı dem ort "Epiphanie"
fassen. Gottes errliıc  eit euc. LM rdischen, L

iıichtbaren, L1M eiblichen aufi,. In der TrTäfation Von

eihnachten en ir "Denn Fleisch geworden 1S%T das

WOTrT, und Ln diesem eheimnis erstrahlt dem Aflge unseres
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Geistes das eue HS deiner Herrliıchkei In der
sichtbaren Gestalt des TLOSeTrTSs 1äßt du LL den unsicht-
aren OTG erkennen, an un die ıe entfIilammen,

dem, Wäas ein Auge geschau hat., ®

Halten WLr est  ® Die iturgie wurde vereinfach amıt
S11ı der Mensch a seıner Ganzheit G  C mıtfieiern
kann emgemä hat H neugebauten Kırchen ıel VO  '

em, Was sich LM  n Au der Zeit Altären, Bildern,
lastiken, Schmuck und lerrat angesamme e,
wegge;assen , HNAC eil grundsätzlich
das ar, sondern eil eine Anhäufung vermeılıden
wollte, die den einzelnen Teilnehmer esdienst
Nnu  — Vverwırren und berfordern Mu Wir müssen TeLLLC
unterscheiden ZwWıscChen em, wWas die Orm gewollt hat,
und em, Wa  n Nan Leider N selten LM Land aus inr
gemacht hat. Was als eıne eduzierung auf Jjenes Maß g—
meint war, das itfeiernden und dem eitumfang eınes

onntagsgottesdienstes gemä SC hat HU selten
eıner Verarmung geführt.

Der Dualiısmus hat Ssich LNM den letzten Jahrzehnten
mÖöglich och verstärk Die Überfütterung des Intellekts
ST och größer geworden. S SsSe u  H S die al
den Lehrplänen unserer Schulen erınnert, dıe große
zZzah VO.  » achbüchern, die erscheinen und gelesen werden,

die vielen ortragsveranstaltungen, die ıUımmer um -

angreicher werdenden Zeitungen nı nformationen, die
keiner ehr verarbeiten kann, und die große Zan VO  -

eldungen au aller Welt, die un stündlich die ages-
ScChHhau DFrinNgte Wir en daran gewOÖhnt, Nnu ober-
flächlich egistrlieren, ber WLr ne.  en die reig-
nısse na ehr als ebendige enschen M1L1T wachem Her-
z wahr. Der Überfütterung des Verstandes nı Informa-
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tClıonen geht parallel eıline Überfülle 5Sinnesreizen.
Die Überfülle hat abgestumpft, und braucht
immer TKere eize, amit W1LTr reagieren. Die Zerris-

senheit ı1rd größer, und vıele en Sl Ü al

se  stverständlich: ıler die atlio, ort der Bereich
der iınne und des Leibes Ganz ensichtlic (: die
pädagogische und pastor  e Aufgabe: Integra  on, Hin-
führung Zu Ganzheit Der Mensch L1S8 S sgeıner Ganzheit
auf den ewigen OTtt ingeordnet. Als Mensch soll

OTtTt en und preisen. Leibverachtung, Verachtung
der Sinne, Verachtung der Gestalt, Verachtung der uße-
I’e  w Form SsSind AA CHrTISC1L1IiCH, stehen och L1 en
unNnseres aubens die eheimnisse der Menschwerdung und
die Auferstehung des Leibes.
Trotz aller Bemühungen beli der inführung der erneuerten
Liturgie wurde diıese zuwelilen Von enschen Vorange-
trieben, enen die beschriebene Spaltung und die NOtTt-
wendige Aufgabe rTer Überwindung ewu WäarTr. So
hat, lediglich gefragt: Was WEa  b bisher vorgeschrie-
en? Wie Lauten die Regeln für den Gottesdienst
Aber hat die lilefer_liegenden ntentionen der ET-

NEUEIFUNg überhaupt NLG oder wenig eaCc
In den letzten vren sind vielen die beklagten Defi-
zZıte ewu geworden, und WLr versuchen nachzuholen,
Wäas bisher wenig eac hat Das ort "Erneue-

der urgie" meın J& Nur außere Verände-
ITungen Oder gar Lleichtfertiges Experimentieren, eS

me eine nıe abgesc  ossene Aufgabe: die Hinführung
jenem Gotteslob, das WLr unNnseren chöpfer und errn,

dem chöpfer und errn der elt SCHNU  en Bei
der x  ung eser Aufgabe sind die urgen uch
heute und in Zukunft auf die Ärch  en, auf die ı1Ld-
auer, auf die aler und Dichter und auf die KOompon1l-
sten angewlesen. Von ihnen en und arbeiten Ja
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uch der Grenze des ordergründigen Zum ntergrün-
igen, VO|  =] ıchtbaren Z un nsichtbaren, Vom Ddagbaren

nsagbaren. Wir sSınd einig in dem Urteil, daß
der Mensch N1IC 1n der Welt der egr  e, der ormen,
der Apparate, der Mechanismen aufgeht, daß der Mensch
ehr ST

aps Johannes aul hat 5 der bereits erwähnten
sprache eın ort es  ° Lrenäus erınnert "Die
Ehre Gottes 1sSt der lebendige Mensch", und hat hin-
zugefügt: 3 um SÖ ehr geehrt, Je ehr der
Mensch sgeıner Ganzheit und Fülle fındet."

Ich SC mı  — der itte: Helfen Sie amit unse-
Kirchen und Gottesdignste die enschen aus

der Zerrissenheit, unter der sıe leiden, jener Ganz-
eit ren, auf die Wilr angelegt sind, Jener Ganz-
heit, iın der der chöpfer en


